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Mit Abstand in einen neuen Alltag
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ST. WENDEL Die Corona-Beschrän-
kungen bleiben in weiten Berei-
chen bestehen. Dennoch macht 
Saarlands Ministerpräsident To-
bias Hans (CDU) Hoffnung auf ei-
nen langsamen Start in eine neue 
Normalität. So dürfen ab Montag 
kleine Geschäfte unter strengen 
Hygiene-Auflagen öffnen. Psycho-
therapeuten haben die Möglich-
keit, wieder Patienten zu behan-
deln. Und ab dem 4. Mai sollen 
Lehrer ihre Abschlussklassen un-
terrichten. Dies haben der Landes-
vater und seine Minister in Saarbrü-
cken beschlossen. Grundlage dafür 
war die bundesweite Vereinbarung 
zwischen Kanzlerin Angela Merkel 
(CDU) und den Regierungschefs der 
Länder. Wie kommen die Entschei-
dungen in der Region an? Hier eini-
ge Stimmen.

Udo Recktenwald (CDU), Landrat 
und Leiter des Krisenstabs: St. Wen-
dels Landrat begrüßt nachdrück-
lich, dass die Beschränkungen des 
öffentlichen Lebens verlängert wur-
den, um die Pandemie weiter einzu-
dämmen. Denn: „Wir sind auf dem 
richtigen Weg, aber noch nicht am 
Ziel“, sagt er. Die Beschlüsse zeigten 
Augenmaß und Verantwortungs-
bewusstsein. Sie würden eine zar-
te und vorsichtige Wende andeuten, 
seien nachvollziehbar und unmiss-
verständlich. „Es ist wichtig, dass 
nicht zu viele Menschen das immer 
noch dünne Eis betreten.“ Die Zah-
len der vergangenen Tage stimmten 
zuversichtlich: weniger bekannte 
Neufälle, höhere Gesundungszah-
len, rückläufige Quarantänen.

„Nur mit der weiteren Einschrän-
kung der Kontakte wird es möglich 
sein, die Infektionsketten in den 
Griff zu bekommen, die Ausbrei-
tung weiter einzudämmen und zu 
verlangsamen und damit die Belas-
tung des Gesundheitssystems zu be-

grenzen.“ Durch verstärkte präven-
tive Tests müsse die Dunkelziffer 
erhellt werden. Das Abstrichteam 
des Gesundheitsamtes stehe dafür 
weiterhin ergänzend zur Verfügung. 
Um in den kommenden Wochen 
Menschenansammlungen vorzu-
beugen, werde auch die Sperrung 
am Bostalsee – Zufahrt und Park-
plätze – bis vorerst 4. Mai verlängert. 
Trotzdem wirbt der Landrat schon 
mal dafür, sich Gedanken über Lo-
ckerungen bei Freizeitbetrieben zu 
machen. Diese könnten nur überle-
ben, wenn wieder ein kontrollierter 
Zugang ermöglicht werde.

„Als Schulträger werden wir in un-
serer Verantwortung alles tun, um 
den Einstieg in die Schulöffnung 

ab 4. Mai mit der Sicherstellung 
der hygienischen Voraussetzungen 
zu ermöglichen“, verspricht Reck-
tenwald. Angesichts der verlorenen 
Schulzeit ist es seiner Ansicht nach 
zu überlegen, die Sommerferien 
zu reduzieren, um Unterrichtsstoff 
nachzuholen. Er spricht sich zudem 
dafür aus, die Notbetreuung für Kin-
der auch auf die Kinder auszudeh-
nen, die von der Jugendhilfe unter-
stützt und begleitet werden. Denn 
diese hätten einen erhöhten Unter-
stützungsbedarf.

Hermann Josef Schmidt (CDU), Tho-
leyer Bürgermeister und Sprecher 
der Bürgermeister im Landkreis 
St. Wendel: „Ich begrüße die Maß-
nahmen der Teilöffnungen“, sagt 
Schmidt. Vor allem auch, dass die 
kleinen Geschäfte wieder öffnen 
dürfen. Es sei auch richtig, gera-
de im Bereich der Schulen und Ki-
tas Vorsicht walten zu lassen. Trotz 
der ersten zaghaften Lockerungen 
der Corona-Regeln mahnt der Rat-
hauschef: „Abstand halten und Kon-
takte vermeiden, bleiben oberstes 
Gebot.“ Die Leute nehmen die Be-
schränkungen laut Schmidt gut auf. 
Jetzt gelte es, alle 14 Tage zu schau-
en, wie sich die Fallzahlen entwi-

ckeln. Auf kommunaler Ebene gibt 
es ab Montag wieder grünes Licht 
für Wertstoffhöfe und Grüngutan-
nahmestellen. Das hält Schmidt 
ebenfalls für eine gute Regelung. „So 
landen Grüngut und Unrat – wie zu-
letzt häufiger geschehen – hoffent-
lich nicht mehr in der Landschaft.“

Das A und O in der Corona-Kri-
se ist für Schmidt das gemeinsa-
me Agieren. „Die Abstimmung und 
die Kommunikation im Landkreis 
St. Wendel zwischen den Bürger-
meistern und dem Landrat funktio-
nieren hervorragend“, lobt Schmidt. 
Die Parteizugehörigkeit spiele dabei 
keinerlei Rolle.

Andreas Kramer, Amtsarzt und Lei-
ter des Gesundheitsamtes St. Wen-
del: In Deutschland wird es – zumin-
dest vorerst – keine Maskenpflicht 
geben. Doch die Landesregierung 
rät den Saarländern, in der Öffent-
lichkeit einen Mund- und Nasen-
schutz zu tragen. Dieser Empfeh-
lung schließt sich auch Kramer an. 
„Jeder sollte eine Maske tragen, da 
er dadurch andere vor einer mögli-
chen Infektion mit dem Coronavirus 
schützen kann.“ Das funktioniere, 
wenn alle sich daran halten würden 
und sei besonders zum Schutz von 
Menschen wichtig, die ein erhöhtes 
Risiko haben, schwer zu erkranken. 
Dazu zählen etwa ältere Personen 
und Menschen mit chronischen Vor-
erkrankungen zum Beispiel der Lun-
ge und des Herzens oder die Krebs 
oder ein geschwächtes Immunsys-
tem haben. Eine Mundschutzpflicht 
ist nach Ansicht des Amtsarztes dar-
an gescheitert, dass aktuell nicht ge-
nügend Masken für alle vorhanden 
seien. „Wer immer kann, sollte sich 
deswegen selbst Masken nähen und 
damit vielleicht auch Freunde und 
Bekannte versorgen, die dazu nicht 
in der Lage sind“, rät Kramer.

Doch er warnt, auch mit Mund-
schutz sollten die Hygienevorschrif-
ten und Verhaltensregeln etwa beim 
Einkaufen eingehalten werden. So 
sollte man Einmaltaschentücher 
verwenden oder zur Not in die Ell-
beuge niesen. Außerdem gelte es, 
Abstand zu halten, keinen Körper-
kontakt zu haben, möglichst we-
nig anzufassen, die Hände gründ-
lich zu waschen und sich nicht ins 
Gesicht zu fassen, da das Virus über 
die Schleimhäute absorbiert werde.

Hans-Josef Scholl, Geschäftsfüh-
rer Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft St. Wendeler Land: „Für den 
Landkreis St. Wendel und insbe-
sondere auch für die Kreisstadt ist 
das eine gute und praktikable Lö-
sung“, kommentiert Scholl den Be-
schluss, dass ab Montag Geschäf-
te mit einer Verkaufsfläche von bis 
zu 800 Quadratmetern öffnen dür-

fen. „Dadurch haben sie die Mög-
lichkeit, noch mal an der Wirtschaft 
zu partizipieren“, freut er sich. Die-
se erste zaghafte Lockerung sei vor 
allem für die Unternehmer in der 
Region von Vorteil. „Wir haben hier 
nicht viele Läden, die größer als 800 
Quadratmeter sind. Das sind in ers-
ter Linie die Supermärkte und die 
durften ihren Lebensmittelbereich 
ja schon die ganze Zeit über öff-
nen“, erläutert er. Der Geschäftsfüh-
rer der Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft traut es den Ladeninhabern 
zu, dass sie Lösungen finden wer-
den, die notwendigen Hygienemaß-
nahmen umzusetzen. Und er hofft, 
dass sich auch die Kunden an die 
Verhaltens- und Hygieneregeln hal-
ten werden. Die seien im St. Wende-
ler Land schließlich gut umsetzbar. 
„Es gilt auch weiterhin, Gedrän-
ge zu vermeiden. In der Kreisstadt 

können sich die Menschen selbst in 
der Bahnhofstraße, wo die meisten 
Geschäfte sind, leicht aus dem Weg 
gehen“, ist Scholl überzeugt.

In den vergangenen Wochen hät-
ten er und sein Team zahlreiche Be-
ratungsgespräche mit Inhabern und 
Unternehmern geführt. Ihnen sei-
en seit Mitte März fast alle Umsätze 
weggebrochen. „Das halten sie nur 

eine Zeit lang durch. Da geht es an 
die Existenz“, weiß Scholl. Die meis-
ten Geschäftsführer hätten auch die 
angebotenen Soforthilfen und Zu-
schüsse beantragt. Umso wichtiger 
sei es daher, ab sofort wieder den 
regionalen Handel zu unterstützen. 
„Ich würde mich sehr freuen, wenn 
die Menschen lokal kaufen und dem 
Online-Handel Paroli bieten wür-
den“, betont er.

Christine Klees, Schulleiterin der 
Grundschule Niederkirchen: „Ich 
habe mich gefreut über die Ent-
scheidung, dass erst am 4. Mai die 
ersten Schüler zurückkehren. Das 
gibt uns den nötigen Vorlauf.“ Denn, 
so die Pädagogin, es müsse noch ei-
niges organisiert werden. Sobald die 
Vorgaben des Kultusministeriums 
vorliegen, gehe es daran, sich mit 
dem Schulträger, der Stadt St. Wen-
del, und dem Gesundheitsamt abzu-
stimmen. „Wir haben einen beste-
henden Hygieneplan, der aber jetzt 
ausgeweitet werden muss“, sagt 
Klees. Es sind die Viertklässler, die 
zunächst wieder in der Schule un-
terrichtet werden. Zwei Klassen mit 
32 Kindern gibt es aktuell in Nieder-
kirchen. „Wir haben hier zum Glück 
die räumlichen Möglichkeiten, die 
Kinder so aufzuteilen, dass die Ab-
standsregeln eingehalten werden 
können.“ Außerdem gebe es in je-
dem Klassensaal ein Waschbecken 
mit Seife und Papierhandtüchern. 
Das Kollegium besteht aus sieben 
Lehrern, hinzu kommen eine Refe-
rendarin und eine Förderschulleh-
rerin. „Somit haben wir auch die 
Kapazität, die Notbetreuung auf-
recht zu halten“, sagt die Schullei-
terin. Das Einzugsgebiet der Schule 
ist das komplette Ostertal, weshalb 
die meisten Schüler mit dem Bus 
zum Unterricht kommen. Auf den 
Öffentlichen Personennahverkehr 
sind sie aber nicht angewiesen, es 
gibt laut Klees Schulbusse. Sie will 
das Gespräch mit Busunterneh-
men und Stadt suchen, um auch 
hier Möglichkeiten zu erarbeiten, 
wie die Kinder am besten aufge-
teilt werden. Für Klees steht bei 
der Rückkehr der ersten Schüler 
die Pädagogik im Mittelpunkt. „Wir 
müssen schauen, wie es ihnen mit 
der Situation geht.“ Die Schullei-
terin blickt positiv auf die Heraus-
forderungen. „Wir haben eine tolle 
Schulgemeinschaft und ziehen alle 
an einem Strang. Auch die Eltern ge-
ben uns viele positive Rückmeldun-
gen. Das hilft.“

Alexander Besch, Schulleiter des 
Gymnasiums Wendalinum: Ab 4. Mai 
wird er wieder die ersten Schüler im 
Unterricht begrüßen können. Dar-
auf freut sich der Pädagoge bereits. 
Die genauen Rahmenbedingungen 

wird das Kultusministerium in den 
nächsten Tagen noch erarbeiten. 
„Wir haben schon mal für nächs-
ten Donnerstag eine Besprechung 
des Krisenteams geplant und hof-
fen, dass wir bis dahin schon kon-
krete Anweisungen haben“, sagt 
Besch. Nach bisheriger Beschluss-
lage werden zunächst die Abituri-
enten ans Wendalinum zurückkeh-
ren, dann die Oberstufenschüler. 

„Ich denke, dass das mit Blick auf 
den Infektionsschutz die richtige 
Entscheidung ist“, sagt Besch. Ob-
gleich er weiß, dass es für Eltern 
eher eine Herausforderung ist, die 
jüngeren Schüler während der un-
terrichtsfreien Zeit zu betreuen. Im 
Vorfeld hat das Gymnasium bereits 
mit dem Schulträger, dem Landkreis 
St. Wendel, erste Schutzmaßnah-
men in die Wege geleitet. So wurde 
bereits im Sekretariat Plexiglas ein-
gezogen. Weitere Hygienemaßnah-
men werden kommen. „Es ist eine 
besondere Zeit, die besondere Lö-
sungen braucht. Aber ich bin mir si-
cher, wir werden alles gut bewälti-
gen“, sagt Besch.

Das Saarland verlängert Ausgangsbeschränkungen bis 3. Mai, zugleich werden die Corona-Regeln gelockert. Stimmen aus dem Landkreis St. Wendel.
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3. März: Erster Corona-Fall im 
Saarland: Ein Arzt der Homburger 
Uni-Klinik wurde positiv getestet.
11. März: Coronavirus hält Einzug 
im Landkreis St. Wendel. Erkran-
kung bei acht Menschen nachge-
wiesen.
11. März: Landesregierung ver-
bietet Veranstaltungen mit mehr 
als 1000 Besuchern.
16. März: Schulen und Kitas im 
Saarland bleiben zu. Im Landkreis 
machen zudem öffentliche Ein-
richtungen dicht.
18. März: Ein Großteil der Ge-
schäfte und Restaurants müssen 
schließen.
21. März: Ausgangsbeschränkun-
gen im Saarland treten in Kraft.
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Abstand halten — bleibt das Gebot der Stunde. Auch in den kommenden Wochen sollten sich die St. Wendeler nur bis auf eineinhalb Meter nähern. FOTO: B&K


